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Schwulsein ıst kein Thema

eInes Erfahrungsberichtes, der noch dazu aNOMNYyTT)
seın soll, Ist wohl, dass seine Inhalte leicht In eiInem »MNUTr« narratıven

ebe| verpuffen un SsoOmIt ungehört verklingen könnten. [Diese Gefahr he-
steht IM Besonderen, WEeNN 65 eın solch »heikles« Thema geht, wWIıEe meın
Schwulsein Im Ordensleben. Denn da beginnt ES schon schwierig WeTl-

den, mich eInerselts dem biographischen Faktum meIrnes »Schwulseins« als
eiınem » Ihema« nähern, alc ob ich eine Abhandlung über das Verhal-
ten meIlnes Herzmuskels IM Falle des Verliebens schreiben würde. Fine 71
entistische Annäherung Ist Jjedoch meIlner Biographie un meıInem Frieben
UNaANSCMESSECN. Aber eın welteres Faktum Ist, dass meın Schwulsein In mMeIl-
Nne en schlichtweg kein » Thema« Ist. Von dieser für ich befreienden
Erfahrung kann ich MNun allerdings berichten.

eın Schwulsein Im Orden hat eiıne Geschichte, SIe beginnt als eine
archaische Vor-Geschichte mıiıt eınem nintergründig wirkenden mythischen
Flement meırner Biographie, der Religiosität. SIEe konkretisierte sich In INn-

und außeren Erfahrungen, die beides, meın Schwulsein un meırınen
Glauben, untrennbar, un für ich heilsam, miteinander verknüpften,
dass diese Erfahrungen Uurc einen inquisitorisch vorgehenden Priester-
seminarspsychologen mMiıt seIner Annahme, wieder eınen Kandidaten mMit
gestorter Sexualıtät ausfiltern können, NUur margina| erschüttert werden
konnten. Meıne Begegnungen miıt der hierarchisch-autoritär agilerenden Ob-
rigkeit Regens, Bischof) wenIger In christlichem Gelst, dass ES für
ich innerkirchlich keinen Ort geben schien, dem ich meın gläubiges
aup hätte niederlegen können.

Da ich Mır aber In foro interno sicher WAar, dass meın Lebensweg eine
religiöse Grundlage, eine Heırimat der WAas WIE eine Verortung Dbraucht,
suchte ich eher TrOTZ aller Erfahrungen) welıter und fand In eiInem schwulen
Freund und heutigem Ordensbruder) eınen hilfreichen Gesprächspartner.



Himmlische Sehnsüchte Irdische Regungen

SeIine Geschichte mMıit un Im Orden lefß ich die Pforte des Klosters
klopfen, die Ordensoberen Aufnahme bitten.

Nachdem ich meırnen Werdegang geschildert hatte, wurde ich nach mMel-
MNer theologischen Kompetenz efragt. BE schien ES mMır doch notig, die » Ver-
trauensfrage« deutlicher stellen: » Habt ihr denn keine robleme mıit Ee1-
e Schwulen Im Orden?« DIie Antwort Wafl einahe lapidar: er Mensch
sEe] eın sexuelles VWesen, dann dürfte Ja auch kein Heterosexueller aufgenom-
([en werden. Wichtig seI eın verantwortungsvoller Umgang mıit mMır selbst
un mıit anderen un selbstverständlich gelte das Gelübde der Keuschheit für
alle [Das espräc wendete sich dann zurück meInem Charisma un wWIEe
ich Mır meın Leben und meırne Tätigkeit vorstellen könne.

[Damlıit War »dieses Thema« als ema wirklich hbeendet.

Natürlich INg melne Geschichte weilter. Ich kenne heute mehrere schwu-
le Brüder In meInem rden, auch n meınem Konvent. [)as ermöglicht offe-

Gespräche, denn UNnsSere Erfahrungen, UNSESTE Biographie zeigt die Spuren
(ijottes mMiıt un  dr Im Konvent Ist meın Schwulsein eın offenes Geheimnis und,
da CS kein roblem ISst, auch kein Thema SO u meın Schwulsein VOTN

brüderlichen Offenheit für- und Achtung voreinander. [Tas macht den
Alltag leicht, da ES nıchts verbergen und verstecken gibt

BER Gelübde der Keuschheit Ist natürlich eiIne rage. Ich Hın eın Mann
un führe eın aktives eben, das bringt leidenschaftliche Emotionen eben-

mıit sich WIE reizvolle begegnungen. Doch hinter dem Fragezeichen der
Keuschheit dämmert elIne stetig offene Zukunft freudig herauf. [Denn
bin ich eigentlich In den Orden eingetreten? Wei|l ich In Gemeinschaft leben
will und wel|l ich kein Mensch für eine Zweierkiste bin Ich verlor damit viel-
leicht die Offenheit auf das Kuscheln und für eın Darüber-hinaus, aber ich
sCWahl) eine lebendige Gemeinschaft, In der (jott gegenwartig ist, In der ich
einen (Jrt fand, ich meılnen Glauben leben kann und eiınen Job habe, der
mMır Freude hereitet.

In meInem derzeitigen Aufgabengebiet spielt meın Schwulsein keine Rol-
le, dass ES auch nicht nötig WäarT, ich Gleichwohl scheint mMir,
ware ES möglich; ES Ist mehr eıne rage der Klugheit, schweigen. Im Alltag
habe ich vie| menschliche VWarme, die ZWar EIWAS anderes als die fleischli-
che Warme ist, aber nichts Geringeres.



Schwulsein Ist eın Thema

Oh, das Ist alles nicht »7u schön wahr SEIN«. FS gibt natürlich auch
die andere Seite, ES Ist doch irgendwie ema Obwohl ich nicht QqUaS! IM
1OS5A Habit herumlaufe, kann mMman(n), WeNnNn [an will, »S « sehen. Und WeEeTNN
ich AdUuU$ meInem Vor-Ordensleben erzähle, tont Immer wieder eın wenIg mMe!l-
elr Leidensgeschichte mMiıt der Kirche durch UJnd gingen auch eruchte
un Vermutungen 10S; Mönche sind keine besseren Menschen als der est
der Welt Ältere Brüder Z 52 die eiıne andere Geschichte un Pragung haben,
un sich nach WIE VOT schwer; bislang bin ich jedoch VOT solchen Internen
Problemen VOT) den Oberen geschützt worden.

l)arum habe ich ich auch hereit erklärt, diesen beitrag für die VVERKSTATT
verfassen un mMmeırne u Erfahrungen berichten. LDenn ich kenne

auch en und Menschen, He denen »das Thema« Sanz anders un Vvie|
tragischer verlaufen Ist un läuft Ich hatte vielleicht [1UT lück, denn ich bin
schon VOT meInem Ordenseintritt als Mensch gereift, als Mann, der schwul
empfindet, der aber wesentlich mehr Ist als »Dlo(6$ schwul«. Ich kann Mır
vorstellen, dass auch eine Gemeinschaft wWIE UNSEeTE die Dynamik meIlnes
Coming-Out-Prozesses niıcht einfach hätte verkraften können.

Somit stehe ich auf den Schultern anderer, die VOT mMır In UuUNnserem Orden
ıhr Schwulsein »thematisierten« un mır den VWeg bereiteten.\ In dieser JFa
dition un Sukzession stehend, ich die Verantwortung, meIlne (Gjemein-
SC ffen halten, damit In Zukunft eın schwuler Mann ebenso WIE eın
mMetero, der mMiıt UuNs seInen Gilauben leben will, eine offene Gemeinschaft
vorfindet, aum findet für sich selbst Un für Gott, der ın mıit sehr
Besonderem begabt hat


